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Die deuisch-iiaiie«. Verhandlungen
erfolgreich abgeschloffen— Weiterer Beweis für die engen freundschaftlichen Beziehungen

DRV. Berlin,  28 . Febr . Die deutsch-italienischen Verhand¬
lungen über den Einsatz italienischer Landarbeiter sind am 27.
Februar beendet worden . Es kam eine Vereinbarung zustande,
wonach im Jahre 1849 zusätzlich 39 999 italienische landwirt¬
schaftliche Wanderarbeiter und außerdem landwirtschaftliche Ge-
sindekräste beschäftigt werden . Die Vereinbarung wurde italieni-
scherseits von dem Präsidenten der Faschistischen Landarbeiter¬
korporation Prof . Lai , von deutscher Seite von Ministerial¬
direktor Dr . Beisiegel unterzeichnet. Bei der Unterzeichnung
gaben die beiden Delegationsführer ihrer Genugtuung und
Freude Ausdruck über den erzielten schnellen Erfolg und über
den kameradschaftlichen Geist, der die ganzen Verhandlungen
beherrscht habe. Die getroffene Vereinbarung sei ein weiterer
Beweis für die engen freundschaftlichen Beziehungen der beiden
Nationen.

Tagung des deutsch-italienischen Kultur¬
ausschusses

Weitere Vertiefung der geistigen Beziehungen " zwischen
beide» Ländern

Rom, 28. Febr . Anläßlich des Abschlusses der Tagung des
deutsch-italienischen Kulturausschusscs wurde ein gemeinsamer
Bericht veröffentlicht, in dem es heißt:

„Vom 21. bis 26. Februar fand in Rom unter dem Vorsitz sei¬
ner Exzellenz des Senators Balbino Giuliano die zweite Tagung
des deutsch-italienischen Kulturausschusses zur Durchführung des
am 23. November 1938 in Rom UnterzeichnetenKulturabkommens
statt. In den Besprechungen, die in einer Atmosphäre herzlicher
Zusammenarbeit vor sich gingen, wurden die verschiedenen Fra¬
gen des kulturellen Austausches zwischen den beiden Ländern
geprüft. Die beiden Delegationen stellten mit Befriedigung die
Zunahme fest, die dieser Austausch im Laufe des Jahres 1939
erfahren hat sowie die im Geiste vollkommener Uebereinstimmung
durchgeführten Bemühungen der beiden Regierungen zum Nus-

Münster, 28. Febr . Reichsminister Dr . Goebbels  ließ zu
Beginn seiner Rede die Erinnerungen an eine Begebenheit aus
der Zeit des harten Kampfes um die Macht wieder auferstehen,
die erst zehn Jahre zurückliegt. Er schilderte, wie an einem
nachtgrauen Februarnachmittag des Jahres 1939 eine kleine
Schar gläubiger Nationalsozialisten Horst Wessel zu Grabe trug,
und wie damals , in alle scheinbare Hoffnungslosigkeit hinein
zum ersten Male öffentlich das Horst-Wessel-Lied erklang. Gei¬
fernder Hohn aller Gegner habe zu jener Zeit eine Prophe¬
zeiung ausgelöst, daß in wenigen Jahren dieses Lied vom ganzen
Volk gesungen, daß es die Freiheitshymne der deutschen Revo¬
lution werden würde.

Als die geistigen Hauptwortführer des plutokratischen Krieges,
den England und Frankreich gegen das Reich vom Zaun ge¬
brochen haben, Hetzen heute die gleichen jüdischen und pluto¬
kratischen Volksaufwiegler von 1930 vom Ausland aus gegen
Deutschland. Ihre falschen Prophezeiungen , ihre lärmenden
Methoden von einst hätten sie auf ihrer feigen Flucht mit über
die Grenze genommen. „Aber wie damals , so machen sie sich
auch heute stärker als sie sind. Was also sollte uns veranlassen,
ihren jetzigen Prophezeiungen auch nur die geringste Beachtung
zu schenken?"

Dr. Goebbels zeigte dann , wie diese Kräfte der Zer¬
setzung  nur gedeihen und Erfolg haben konnten, wenn das
deutsche Volk uneins war , wie ja auch England seine Welt-
berrschaft über Europa und über die ganze Erde nur aufzu¬
richten vermochte, weil das deutsche Volk sich nur selten der ihm
innewohnenden. Kraft bewußt wurde oder sie gar in inneren
Kämpfen vergeudete. Deshalb sei ja auch das Bestreben der
westlichen Plutokratie immer darauf hinausgelaufen , das
deutsche Volk innerlich zu zerreißen und aufzuspalten , weil sie
nur so Deutschland Niederhalten konnte. „Wenn das deutsche
Volk im Verlaufe seiner vielhundertjährigen Geschichte nicht
immer nur groß und tapfer , sondern auch klug und zielbewußt
geführt gewesen wäre , so würden wir heute eine gänzlich freie,
unabhängige Nation sein."

Am Beispiel des 30jährigen Krieges führte Dr . Goebbels
dann näher aus , wieviel deutsche Volkskraft durch falsche Füh¬
rung und durch Uneinigkeit sinnlos vertan worden ist. Die
machtpolitischen Folgen dieser völkischen Tragödie haben wir
noch heute zu tragen , während die Bedeutung der Probleme,
dis damals zur Debatte standen, vollkommen verblaßt sind. Das
furchtbare Ergebnis des 30jährigen Krieges,  der
Deutschland bis an den Rand des Abgrundes brachte, rief Dr.
Eoebbels eindringlich in die Erinnerung zurück: Eine auf ein
Drittel des ursprünglichen Bestandes zusammcngeschmolzeneBe¬
völkerung, das Reich ohnmächtig, zerschlagen und zerstückelt.
Dieser Zeit der Zerrissenheit  und damit der Schwäche
und des deutschen Niederganges stellte Dr . Goebbels das ge¬
schichtliche Wirken Friedrichs des Großen  gegenüber.

vau und zur Vertiefung dieses Austausches. Der Ausschuß hat
zahlreiche Fragen abschließenderörtert und im Laufe der Tagung
in gegenseitiger Uebereinstimmung Lösungen erzielt , die es er¬
möglichen werden, die geistigen Beziehungen zwischen Italien und
Deutschland immer mehr zu vertiefen . So wurden Bestimmungen
für die Ernennung der Lektoren und die Gestaltung der Lektorate
vereinbart . Ferner wurden geeignete Maßnahmen zum Ausbau
des deutschen und des italienischen Sprachunterrichts an den
Universitäten , mittleren und höheren Schulen in Italien und
Deutschland näher bestimmt. Außerdem wurden Fragen des
Theaters , des Films und des Rundfunks sowie der Verbreitung
des Buches und einer Vermehrung der Stipendien geprüft.

Der Wehrmachlsbericht
Fliegerische AusklärungstLtigleit — Flieger über Paris
Berlin,  28 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
In Gegend Perl  dicht ostwärts der Mose ! wurde heute

nacht der Angriff eines stärkeren, mit Artillerieunterstützung
vorgehenden feindlichen Stoßtrupps erfolgreich abgewiesen.

Die deutsche Luftwaffe  unternahm in der Nacht vom
28. zum 27. Februar ausgedehnte Vorstöße in den französi¬
schen Luftraum , wobei auch Paris  von mehreren Flug¬
zeugen längere Zeit überflogen wurde.

Die am 27. Februar über der Nordsee und den britischen
Inseln und in beschranktem Umfange gegen Frankreich
durchgefiihrte Erkundung der Luftwaffe stieß an verschie¬
denen Stellen auf starke feindliche Abwehr . Zwei
deutsche Flugzeuge  sind vom Flug gegen England
nicht zurückgekehrt.

Ein englisches Aufklärungsflugzeug vom Muster Vristol-
Blenheim wurde abgeschossen.

des Ersten, „der, diesen Zustand innerer deutscher Ohnmacht
langsam überwindend , von Preußen aus begann , zuerst eine
neue Staatsidee zu bilden . Welch eines Mutes und welch einer
vermessenen Kühnheit bedurfte es, angesichts des verzweifelten
inneren Zustandes des Reiches, den Plan zu fasten, von Preußen
aus eine neue deutsche Machtbildung zu versuchen!"

Eindringlich schilderte Dr . Goebbels, wie oft dieser König
scheinbar aussichtslosen Situationen gegenüberstand, wie ihn
aber selbst schwerste Niederlagen und erdrückendsteUebermacht
des Gegners niemals zu Boden zwingen konnten. Er erinnerte
an des Königs Wort vor der Schlacht bei Leuthen : „Ich muß
diesen Schritt wagen, oder es ist alles verloren . Wir müssen
den Feind schlagen oder uns von seinen Batterien begraben
lassen!" ,' und er zeigte an zahlreichen Beispielen aus dem Sieben¬
jährigen Krieg , wie des Königs heroische Kühnheit auch die
härtesten Schicksalsschläge zu überwinden wußte. So habe Fried¬
rich das neue Preußen begründet : „Es ist also nicht an dem,
als sei das Reich, in dem wir heute leben und atmen , das
Ergebnis des Zufalls oder eines unverdienten Glückes. Wenn
die preußische Idee Friedrichs des Großen von Bismarck zur
Reichsidee weiterentwickelt wurde» so war auch sein Kampf um
das neue Deutschland von tausend Schwierigkeiten, ja manch¬
mal von der tödlichsten Bedrohung der Existenz seines histo¬
rischen Werkes begleitet ."

Dr . Goebbels zeigte, wie auch Bismarck  gegen Hohn, Haß
und Abscheu im eigenen Land und gegenüber schwierigsten außen¬
politischen Konstellationen seine verwegenen Entschlüsse habe
durchsetzen müssen. Freilich sei sein Staat noch ein Staat der
Fürsten gewesen, in seiner ganzen Struktur an die Zeit und
ihre Gegebenheiten gebunden.

Der Führer aber, als der Vollender der neuen deutschen
Reichsidee vollstrccke heute ein geschichtliches Schicksal: „Sein
Werk ist der deutsche Volks- und Sozialstaat . Er begründete das
erste Bolksreich der Deutschen. Es umschließt 80 Millionen Men¬
schen gleicher Art , gleicher Sitte und gleicher Raste."

Zum erstenmal in seiner Geschichte sei das deutsche Volk nun
einig geworden, und in seiner Einheit liege auch seine Kraft.
Die sterile plutokratische Welt des Westens aber habe schon in
dieser Einheit eine Herausforderung gesehen: deshalb habe sie
das Reich überfallen , um es für ewige Zeiten auf das Niveau
des Westfälischen oder doch wenigstens des Versailler Friedens
zuriickzudrängen.

Hier zeichnete Dr . Goebbels ein schonungsloses Bild vom
Wesen dieser Plutokratie.  Sie sind damit eine euro¬
päische, ja eine Weltgefahr geworden. Diese Art von Plutokratie
sehen wir heute vor allem in England am Werke. Die zahlen-

(Fortsetzung stehe Seite 2f

Die Kriegsaufgade«der deutsche»Presse
Rede des Reichspressechefs Dr . Dietrich auf der Kriegs¬

tagung der deutschen Schriftleiter
Wiesbaden , 28. Febr . In Wiesbaden fand am Mittwoch eins

von Reichsprestechef Dr . Dietrich  einberufene Kriegstagung
der deutschen Schriftleiter statt . Der Sinn dieser Tagung war
es, die deutschen Schriftleiter und ihre militärischen Mitarbeiter,
dis Männer der Propagandakompanien , zu persönlichstem Ge¬
dankenaustausch unmittelbar zusammenzusühren.

Der Reichsprestechefgab am Beginn seiner Rede ein anschau¬
liches Bild der Aufbauarbeit an der deutschen Presse in den
Jahren nach der Machtergreifung , in denen parallel zu der
deutschen militärischen Aufrüstung auch die seelische Rüstung
der Nation durchgeführt wurde . Seit dem Herbst des ver¬
gangenen Jahres feien nun an die deutsche Presse die Aus¬
gaben des Krieges  herangetreten . In der Aufstellung
der Propagandakompanien  sei eine völlig neue Arr
der Kriegsberichterstattung geschaffen worden . Die eingehenden
Darlegungen des Reichspressechefs über das Wesen und die
Arbeit , über die bisherige Erfahrungen und Leistungen der
Propagandakompanien gipfelten in der Parole an die Schrift¬
leiter im grauen Rock: „Sie , die Sie mitten unter den Kämpfern
an der Front stehen und Ihr Leben mit ihnen teilen , müssen
die deutschen Menschen, die durch den Krieg räumlich getrennt
sind, durch die erhebende Kraft Ihres Wortes seelisch Zusammen¬
halten ."

Sodann gab Dr . Dietrich den Hauptschriftleitern der Heimat¬
redaktionen die Parolen und Anregungen für ihre Kriegsauf¬
gaben. Nach dem, was sie schon im Frieden als Träger einer
der besten Waffen des Führers im Kampf um das Eroßdeutsche
Reich geleistet hätten , komme nun für sie der Zeitpunkt ihrer
größten Bewährung . In dem Jahr der Entscheidung,
in das wir jetzt eingetreten seien, gelte es nun , alle Kräfte auf
das eine Ziel zu konzentrieren und das Schicksal zu meistern.

In eindrucksvollen Worten legte der Reichsprestechefdar , wie
heute jedes persönliche Einzelschicksal unlösbar mit dem Eesam :-
schicksal der ganzen Nation verbunden sei. 2n unserer Volks¬
gemeinschaft seien die sozialen Bedingungen nicht mehr wie
in der Welt des Individualismus je nach Geburt , Stand und
Herkommen für jeden verschieden, sondern für alle die gleichen.
In dem Maße aber , in dem die äußeren Daseinsvoraussetzungen
der Menschen sich immer mehr anglichen, komme das Gesetz
der persönlichen Leistung zur Geltung . Wo das Schicksal des
einzelnen von dem des Ganzen abhänge , da könnten alle ver¬
eint das gemeinsame Schicksal zwingen, um dadurch das eigene
zu meistern. Es komme nur auf den Grad der Geschlossenheit
des Ganzen und auf die Intensität des Willens des einzelnen
an . in welchem Maße dieses gelingen werde oder nicht. Ge¬
schlossenheit und Wille seien die beiden Säulen , auf denen wir
selbst unser Schicksal errichten könnten. Diese Geschlossenheitzu
wahren und wenn möglich noch zu stärken, sei heute die erste
große Aufgabe der deutschen Presse.

Ihre zweite entscheidende Aufgabe sei es, die Waffe des Wil¬
lens im Ringen der Völker mit ganzer Kraft zum Einsatz zu
bringen . „Der deutschen Presse", so erklärte der Reichspresse-
ches, „ist heute im Kriege die große Aufgabe anvertraut , als
die geistige Wehrmacht der Nation im deutschen Volk einen
unüberwindlichen Wall der Seelen  ausznrichten ." Dr.
Dietrich betonte , daß der deutsche Zeitungsleser heute in Wirk¬
lichkeit der bestunterrichtete Zeitungsleser der Welt sei. Die
deutsche Presse veröffentliche allerdings nicht wahllos alle Lügen
und Nachrichten, die von der feindlichen Propagandaorganisation
ausgekocht würden , einfach weil wir nicht die Absicht hätten , uns
das Gesetz des Handelns vom Gegner vorschreiben zu lassen.
Wir Hetzen den deutschen Zeitungsleser nicht von einer „nerven-
auspeitschenden Sensation in die andere , wir setzen ihn nicht
jedem blöden politischen Geschwätz aus , Vas aus dem Munde
irgend eines Hysterikers oder der Feder unserer Feinde komme.
Wir seien vielmehr darauf bedacht, durch eine gradlinige und
vernünftige Nachrichtenpolitik unseren Lesern ein ständiges Blid
und damit ein sicheres Urteil über das Leben und die Krait
des eigenen Volkes zu geben. Wir bemühten uns , das deutsche
Volk nicht durch falsche Nachrichten einzulullen , sondern il >:i
eine richtige Vorstellung vom wirklichen Wollen der anderen
und ein ungeschminktes Bild von den Ereignissen in der Welt
zu vermitteln ". „Dem Versuch der Willeuszersetzung der deut¬
schen Nation durch die gegnerische Presse", so erklärte Dr . Diet¬
rich, „begegnen wir mit dem unermüdlichen Aufzeigen der mora¬
lischen und physischen Macht unseres Volkes."

Der Versuch, mit geballten Propagaudaladungen unsere Ner¬
ven zu zertrümmern , prallt ab an dem Wall her Seelen , den
mir in unserem Volke aufgerichtet haben ; denn vor und hinter
der Rüstung aus Stahl und Beton steht die seelische Rüstung
unseres Volkes : die schweren Geschütze der geistigen Offensive
und die Panzerung gegen die lächerlichen Zersetzungsversuche
des Gegners . Dem Versuch der Willensspaltung des deutsch.»
Volkes durch die feindliche Hetzpresse setzt die deutsche Presse den
fanatischen Willen zur Einheit und das unerschütterliche Be¬
kenntnis zur Gemeinschaft entgegen.

Gerade in unserer Zeit sei die Widerstandskraft und der
Wille zur Selbstbehauptung nicht nur den Waffen aus Erz
und Stahl anvertraut , sondern vor allem der Kraft und der
Stärke der Seele . Die wirklichen Herrscher im Leben der Völker
seien heute nicht mehr die Lenker der Staatsmaschine , sondern
die Bezwinger der Herzen . Es sei das seelische
Potential,  das heute im Kampf der Völker entscheide. Im
Weltkrieg sei unser Volk unterlegen , weil es neben seiner mili¬
tärischen Macht die propagandistische Strategie nicht beherrschte.
Fast ohne Gegenwehr zu finden , konnte damals der Feind keine

«Nie deutsche Nation Wied mit dev piuto
kratischen Tyrannei Schind machen!"

Reichsminister Dr . Goebbels sprach in Münster
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Zersetzung in das Herz des deutschen Volkes tragen . Er ver¬
mochte, wenn er uns damals ein Kabel abschnitt, uns damit
auch von der geistigen Verbindung mit der Welt zu trennen.

„Seitdem hat die Technik das Wunder des modernen Nach¬
richtennetzes geschaffen und damit auch uns den Weg zur Seele
und den Herzen der Menschen des ganzen Erdballes freigemacht.
Durch einen zielbewußten Aufbau unseres geistigen und tech¬
nischen Propagandaaparates haben wir unsere frühere Unter¬
legenheit restlos überwunden . Wir verfügen heute neben un¬
serer militärischen Kraft auch über eine weltumspan¬
nende Organisation der geistigen Kriegfüh¬
rung ."

Dr . Dietrich erinnerte daran , wie die deutsche Presse in den
letzten Jahren dem Weltkampf der Lüge die Offensive der
Wahrheit entgegengesetzt hat . „Wir haben damit allerdings die
ulten perfiden Lügner Albions nicht bessern können", so rief
Dr . Dietrich aus , „das Ausmaß der Lüge hat heute dort unter
der Meisterschaft des Lügenlords Winston Churchill einen fast
schon pathologischen Grad erreicht. Die Engländer haben uns
den Moralkodex ihrer Propaganda selbst am treffendsten analy¬
siert. Ich will Ihnen heute einen Kronzeugen für diese eng¬
lische Pressemoral vorführen:

Das hochehrenswerte Mitglied des englischen Oberhauses,
Lord Arthur Ponsonby,  hat ihn in seinem Buch: „Lügen
in Kriegszeiten"  schon vor Jahren wie folgt dargelegt:
„Die Lüge", so schreibt Ponsonby , „ist eine anerkannte und
außerordentlich nützliche Kriegswaffe " und er fügt hinzu : „Der
Gebrauch der Lügenwaffe ist in einem Lande , wo keine Wehr¬
pflicht besteht, notwendiger als in Ländern , wo Männer der
Station automatisch zum Militärdienst eingezogen werden ." Wie
ein Lowes Dikinson die kaufmännische Seite der englischen Men¬
talität uns mit jenem berühmten Wort : „Man kann mit Lügen
leichter Geld verdienen als mit der Wahrheit " aufgezeigt hat,
so hat sie Ponsonby im Hinblick auf die Kriegsführung wie folgt
Umrissen: „Die Verleumdung des Feindes ", sagt er,
„gilt als eine vaterländische Pflicht ." „Wenn es
sich um Nationen handelt , wo die Folgen von größter Bedeu¬
tung sind, wo das Schicksal von Ländern und Provinzen auf
dem Spiele steht, wo das Leben und das Glück von Millionen
davon berührt und die Zivilisation selbst bedroht wird , dann
sind die rechtschaffensten Männer der ehrlichen lleberzeugung,
daß keine Feigheit so gemein ist, zu der sie sich nicht rechtsmäßig
herablassen dürften . Sie müssen so handeln . Die Sache kann
ohne die Hilfe von Lügen nicht bewerkstelligt werden ." Und in
Voraussicht auf den neuen Krieg , in dem wir stehen, schreibt
Ponsonby : „In zukünftigen Kriegen haben wir ein neues und
noch viel wirksameres Propagandawerkzeug zur Verfügung:
Die Regierungskontrolle des  R a d i o s. Die Lügen
können dann offiziell auf wissenschaftliche und autoritative Weife
verbreitet werden."

Ist das nicht ein in seiner brutalen Offenheit geradezu ent¬
waffnender Moralkodex der englischen Lügenpolitik ? !

In diesem Zusammenhang enthüllte Dr . Dietrich einen außer¬
ordentlich bedeutsamen Vorgang aus der Zeit unmittelbar vor
dem Kriege . Der Reichspressechef erklärte wörtlich : „Vor einigen
Tagen hat sich der englische Presselord Kemsley  bemüßigt
gefühlt , mich in der englischen Presse und englischen Rundfunk
o.nzugreifen . Ich hatte noch wenige Wochen vor Kriegsausbruch,
als er mich in Deutschland besuchte, mit ihm einen umfassenden
Artikelaustausch zwischen Deutschland und England vereinbart,
der beiden Völkern die gegenseitigen Anschauungen zum Zwecke
besseren Verstehens vermitteln sollte. Ich sandte meinen auto¬
risierten Artikel , der den Titel „Der Preis des Friedens " trug,
am 17. August 1939 nach England . Lord Kemsley ist mir seinen
Artikel schuldig geblieben ! Statt dessen glaubte dieser ehren¬
werte Lord , seinen Mangel an Fairneß hinter heuchlerischen
Verdrehungen verstecken zu können. Mit typisch englischer Drei¬
stigkeit erklärt dieser ehrenwerte Lord seinen Hörern : „Mein
Ziel war , den Frieden zu retten , ihre Politik (die Politik der
Deutschen) wies auf Krieg . Und sie durften nicht zulassen, daß
ihr Volk ' die Wahrheit erfährt ."

Wir fragen Lord Kemsley : Wenn es sein Ziel war , den Frie¬
den zu retten , warum sandte er mir seinen Artikel nicht und
warum druckten seine Zeitungen in England denn meinen Ar¬
tikel nicht ab ? Ich habe bereits über den Rundfunk der eng¬
lischen Presse Mitteilen lassen, sie möge sich von Lord Kemsley
meinen Artikel geben lassen, wenn sie an dieser meiner Fest¬
stellung der Wahrheit zweifelt.

Dieser Artikel für die englische Presse, den ich 14 Tage vor
der britischen Kriegserklärung an Deutschland nach England
sandte , ist vielleicht das überzeugendste Dokument
für den deutschen Friedenswillen,  das wir in
Händen haben . Die Art , wie man ihn in England unter¬
schlagen  hat , ist ein Kabinettstück infamer englischer Lügen¬
haftigkeit ."

„Gegen diese Lügenhaftigkeit , diese typisch englischen Kampf-
mcthoden, sind wir heute gewappnet ", so rief der Reichspresse-
chef aus . „Die deutsche Presse ist heute im Kampf der Geister
der harte Stahl geworden, der der englischen Lügenhydra das
Haupt zerschmettert!"

Ein Staatsmann , fuhr Dr . Dietrich fort , Habs einmal das
Wort geprägt : „Die Feder ist stärker als das
Schwert !" Mit gleichem Recht könne man auch das Eegen-
reil sagen. Es komme nur darauf an, welches Schwert und
welche Feder man führe . Wir Deutsche glaubten , auch hier die
-rechte Synthese gefunden zu haben . „Denn ein scharfes Schwert
bedarf der Kraft des Geistes ebenso, wie die Kraft der Seele
nicht ohne die Macht des Schwertes zu herrschen vermag ."

Am Schluß feiner Ausführungen bekannte sich Dr . Dietrich
zu der schöpferischen Kraft des journalistischen Schaffens . Diese
schöpferische Arbeit zum Wohle des gesamten Volkes sei aber
nicht eine Frage der Organisation , sondern eine solche der Per¬
sönlichkeit, die gerade in der Presse in einer großen Zeit wie
der heutigen zu ihrer vollen Entfaltung gelange . „Nur wo Per¬
sönlichkeit ist, ist Leistung", so schloß der Reichspressechef. „Das
Feuer des Willens können auch in der Presse nur Persönlich¬
keiten entzünden »nd ausstrahlen . Das deutsche Volk, den deut¬
schen Menschen mit jener Kraft der Begeisterung und jenem
jWillen zum Siege zu erfüllen , der Berge versetzt und Welten
Hcwegt, das ist unsere schöne, unsere große und gewaltige Auf¬
gabe !"

Zchluß der Rede Vr. Goebbels
mäßig begrenzte westlerische Herrenschicht, die sich in den Besitz
oer Erde gesetzt hat , versuche nun , den aufstrebenden jungen
Völkern den Platz an der Sonne zu verwehren . „Das deutsche
Volk ist sich also im klaren darüber , daß es in dieser kriege¬
rischen Auseinandersetzung zwischen ihm und der westlichen
Plutokratie auf Leben und Tod geht.  Ein Ausweichen
ftt jetzt nicht mehr möglich!"

Dabei unterschätzen wir unsere Gegner so wenig, wie wir sie
überschätzen: „Wir kennen auf das genaueste unsere Hilfsmittel,
aber auch die des Gegners . Keinen Augenblick jedoch zögern
wir , in die Rechnung für die kommenden Dinge auch jene un¬
wägbaren Worte des Glaubens mit einzukalkulieren , die die

deutsche Nation in den letzten sieben Jahren so stark und un¬
überwindlich gemacht haben ." Es lasse uns deshalb vollkommen
gleichgültig, wenn unsere Gegner ihr Urteil über Deutschland
auf den Ansichten jüdischer Emigranten aufbauten und aus
riner völlig abwegigen Beurteilung der tatm4ii !ck' m Kräfte¬
verhältnisse heraus die unsinnigsten Kriegsziele aufstellten, die
bis zur völligen Ausrottung des deutschen Volkes gingen.

Genau so wirkungslos wie die Versuche, Deutschland durch
eine abgestandene und lächerlich dumme Propaganda zu er¬
schüttern, seien aber auch die englischen Vlockadever-
suche . Die deutsche Staats - und Kriegführung habe die
Blockade größtenteils wirkungslos gemacht. Der Pfeil richte
sich bald schon gegen den eigenen Schützen.

Die Sicherheit des Reiches aber liege in den Händen einer
Wehrmacht, die die beste und durchgebildetste militärische Or¬
ganisation darstelle, die die Geschichte jemals gekannt habe. „Sie
ist entschlossen und in der Lage, aus Befehl des Führers alle
Maßnahmen zu treffen und durchzusühren, die zur siegreichen
Beendigung dieses Krieges nötig erscheinen. Hinter ihr steht
voll innerster , geschlossenster Bereitschaft das ganze deutsche
Volk. Diese Bereitschaft ist eine bedingungslose und totale . Sie
w>rd geführt und repräsentiert von der nationalsozialistischen
Bewegung und zusammengefaßt im nationalsozialistischen Staat,
dessen Struktur bis ins letzte durchgebildet ist. Die bestfunktio¬
nierende Organisationsmaschinerie , die überhaupt nur denkbar
ist, gibt dem Reich und dem Volk den inneren Zusammenhalt.

In aller Offenheit behandelte ferner Dr . Goebbels dann
u. a. die Kohlenfrage . Mit tiefer Befriedigung gab Dr . Goebbels
Kenntnis davon, daß schon von den ersten Kriegsmonaten an
die Spareinlagen des deutschen Volkes rapide gestiegen seien.
„Wer in diesen Zeiten spart ", so betonte Dr . Goebbels, „nutzt
nicht nur sich selbst, er stärkt die deutsche Wirtschaft, aber er hilft
auch auf einem wesentlichen Gebiet dem Führer und dem natio¬
nalsozialistischen Staat ."

Dr . Goebbels behandelte dann die besonders wichtigen Auf¬
gaben,  die die nationalsozialistische Bewegung in der heutigen
Zeit zu ersüllen hat , und die sie in bewundernswerter Weise
neben ihrem großartigen Einsatz an der Front auch erfüllt:
„95 Prozent aller Hitlerjugendführer  stehen heute in
der Wehrmacht. 409 Hitlerjugendsührer sind allein im Polen-
feldzug gefallen. 68 Prozent der nationalsozialistischen SA .-
Männer stehen in den Reihen der Wehrmacht, und zwar in
direktem Einsatz. Von 38 Gruppenführern der aktiven SA . -
Führer  stehen 32 im Felde. Von 16 Kriegsblinden aus dem
Polenfeldzug liegen allein in einem Berliner Lazarett 5 SA .-
Aaaehörige und zwei Angehörige der HI . Die ff ist in weite¬
stem Umfange sowohl am Feldzug in Polen beteiligt gewesen,
als auch beim Einsatz an der Westfront . 713 ihrer Kameraden
sind im Polenfeldzug gefallen. Die Partei hat also auch auf
diesem Gebiet ihre Pflicht getan und ist entschlossen, sie auch
weiter zu tun.
„Die Voraussetzungen , unter denen wir diesen Krieg führen

und gewinnen werden , sind die denkbar günstigsten. Ernäh¬
rungsmäßig sind wir vollauf gesichert. Unsere Wirtschaft ist
konsolidiert , sie versorgt uns alle mit den nötigsten Rohstoffen
und Fertigprodukten . Unsere Rüstungsindustrie arbeitet auf
Hochtouren. Es ist so, wie der Führer schon in seiner jüngsten
Sportpalastrede feststellte: „Wir haben in den vergangenen
5 Monaten nicht geschlafen!"

Klar und unmißverständlich sprach Dr . Goebbels auch über
die Stellung der neutralen Staaten . Nichts liege uns ferner,
als die Absicht, die Freiheit der Meinung in den neutralen Staa¬
ten zu unterdrücken.Das Gesetz der Freiheit der Meinung dürfe aber
auch bei den Neutralen nicht dazu mißbraucht werden , krieg-
führende Großmächte bewußt und systematisch zu insultieren.

„Fest fußend auf der Lehre des politischen Glaubensbe¬
kenntnisses eines Carl von Clausewitz, das im Nationalsozia¬
lismus späte Gestalt fand , stehen wir heute ", so schloß Dr . Goeb¬
bels , „in einer festen Gemeinschaft zusammengeschlossenum den
Führer geschart". Die . die für das Reich fallen , sind nicht tot,
sie schlafen nur . Und derweil wir kämpfen und arbeiten , war¬
ten sie. Sie haben ihr Teil getan ; sie brachten für ihr Volk
das größte Opfer , das ihres Lebens . Haben sie nicht ein Recht,
von uns zu fordern , daß wir unsere Herzen täglich in beide
Hände nehmen und gläubig gehorchen und dienen, auf daß
das Reich bleibe und wachse und niemals vergehe!

So laßt uns denn arbeiten und kämpfen nach dem Wort:
„Gelobt sei, was hart macht !"

KapilLnreulnant Herbert Schultze
Der Lebenslauf des erfolgreichen U-Boot-Kommandanten

Die großartige Leistung des Kapitänleutnants Schultze
mit der Versenkungsziffer von 16 Schiffen mit 114 51V BRT,
hält den Vergleich mit den Leistungen der erfolgreichsten
U-Boot -Kommandanten im Weltkrieg aus . Damals in der
Zeit , wo die deutschen U-Boote es so wie heute fast aus¬
schließlich mit bewaffneten oder im Eeleitzug fahrenden
Dampfern des Feindes zu tun hatten , versenkten Kapitän¬
leutnant Wünsche  in fünf Monaten 101516 Tonnen,
Kapitänleutnant Steinbrink  in elf Monaten 20000V
Tonnen , Oberleutnant Loß in fünf Monaten 122 000
Tonnen , Kapitänleutnant Rose  von Februar bis Sep¬
tember 1917 124 000 Tonnen , Kapitänleutnant Arnold
delaPeriereauf  zwei Fahrten im Mittelmeer 113 OVOTonnen.

Kapitänleutnant Herbert Schultze, der mit seinem U-Boot be¬
reits 16 Schiffe mit 114 510 Vruttoregistertonnen versenkt hat,
wurde am 24. Juli 1909 als Sohn des Fregattenkapitäns a. D.
Friedrich Schultze in Kiel geboren, wo er seine ersten Jugend¬
jahre verlebte . Nach» kurzem Aufenthalt in Berlin verbrachte
der jetzige erfolgreiche U-Voot-Kommandant seine Schulzeit in
Rostock und verließ das Gymnasium der dortigen „Großen Stadt¬
schule" nach bestandener Reifeprüfung im Herbst 1928. Nach kur¬
zem Studium der Rechts- und Staatswissenschaften an der Uni¬
versität Rostock trat Herbert Schultze am 1. April 1930 in die
Kriegsmarine ein. Nach planmäßiger Seeoffiziersausbildung
wurde er am 1. Oktober 1934 zum Leutnant zur See befördert.

Bis zu seiner Verwendung als U-Voot-Fahrer tat Herbert
Schultze, der am 1. Juni 1936 zum Oberleutnant zur See und
am 1. Juni 1939 zum Kapitänleutnant befördert worden ist,
Dienst auf Kreuzern und zwar zunächst auf dem Kreuzer „Leip¬
zig" und später auf dem Kreuzer „Karlsruhe ". Auf der „Karls¬
ruhe" nahm Schultze 1935 bis 1936 an einer Auslandsausbil¬
dungsreise teil , die ihn um die Welt sührte. Eine Weltreise von
ähnlicher Dauer war ihm bereits als Seekadert auf dem Kreuzer
„Emden " beschicken.

Nach einem Landkommando als Truppenoffizier von Fähn¬
richen an der Marineschule Flensburg -Mürwik und nach kurzer
Verwendung bei einer Marine -Unterosfizierslehrabteilung wurde
Schultze im Mai 1937 zur U-Boot -Ausbildung kommandiert . Seit
diesem Zeitpunkt hat Kapitänleutnant Schultze ununterbrochen
auf U-Booten Verwendung gesunden. Seit fast einem Jahr ist er
der Kommandant desjenigen U-Bootes , mit dem er und seine
Besatzung die bekannten besonderen Erfolge erzielt haben.

Neun Deutsche werden freigelassen
Tokio, 28. Febr . (Ostasiendienst des DNV .) Amtlich wird mit¬

geteilt , daß am Donnerstag neun Deutsche von der „Asama
Maru " auf einem britischen Schiff in Pokohama eintreffen und
Vertretern der japanischen Regierung übergeben werden.

Wieder ein Britendampser verloren
Amsterdam, 28. Febr . „Reuter " berichtet aus London, 19 Be-

satzungsmitglieder des britischen Dampfers „E s d s" (1245 BRT .)
seien Dienstag abend von einem holländischen Schiff in einen
Hafen gebracht worden. Man glanbt , daß der britische Dampfer
am Montag abend in der Nordsee „auf ein Schiffswrack aus¬
gelaufen " sei. Es werde angenommen, daß alle Besatzungsmit¬
glieder gerettet worden seien.

Einer weiteren Reutermeldung aus London zufolge sind am
Dienstag in einem nordschottischenHafen 17 Ueberlebende des
1311 BRT . großen schwedischen Dampfers „Nordia"  von
einem britischen Kriegsschiff gelandet worden . Die „Nordia"
habe auf See einen Unfall dadurch erlitten , daß das Schiff
gerammt worden und in der Dunkelheit auf der Höhe der nor¬
wegischen Küste abgesunken sei. Zwei Mann der „Nordia " wür¬
den noch vermißt.

England bewaffnet alle Handelsschiffs!
Amsterdam, 28. Febr . Nach Angaben des Zivillords der bri¬

tischen Admiralität , die dieser am Dienstag in Unterhaus
machte, will England nunmehr alle Handelsschiffe von mehr
als 500 BRT . bewaffnen. Von 3125 in Frage kommenden Han¬
delsschissenseien bereits 1920 bewaffnet.

Durch Spiel und Körperkraft Manneszucht , Entschlossen¬
heit und Mut in der deutschen Jugend zu stärken, ist ein
schönes und großes Streben , das der Volksgesundbeit und
damit Deutschlands Zukunft dient.

Paul von Hindenburg

ttitkelmünzsn zu 1 RM.
ab movsen «r«bt mebv Iahimrgsrnttiel

Die Nickelmünzen im Betrage von 1.— RM . gelten ab
1 März nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Sie haben
beute nur noch Kaufkraft . Bis zum 31. Mai werden sie noch
von allen Reichs- und Landeskasssn sowohl in Zahlung genom¬
men, als auch gegen andere Zahlungsmittel umgetauscht. Ab
I. Juni dieses Jahres haben sie dann nur Metallwert.

Ekae sthone Sitte
Gültlingen erfreute die Versorgungskuranstalt Waldeck jährlich

mit Liebesgaben
Volksgenossen von Gültlingen haben seit 1914— also seit 25

Jahren — jährlich dreimal die Insassen der Versorgungskur¬
anstalt Waldeck mit Liebesgaben bedacht und zwar an Ostern
mit Eiern , am Kirchweihsonntag mit Kuchen und Obst und zu
Weihnachten mit Backwerk, Obst und frischen Eiern . Zu Beginn
des polnischen Feldzuges verließen die bis dahin in der Ver¬
sorgungskuranstalt Waldeck untergebrachten Kranken das Haus,
und die Verbindung der Ellltlinger mit ihnen hörte auf . Den
Volksgenossen von Gültlingen aber gebührt inniger Dank und
herzliche Anerkennung für ihr soziales Empfinden!

Tonfilm-Theatev
„Ein Mädchen geht an Land"

Heute und morgen läuft in Nagold ein Film , der ein
Frauenschicksal  schildert und zwar ergreifend und packend
wie alles menschliche Wollen und Geschehen von ewiggültigsr
Bestimmung und Bedeutung . Erna Quandt,  der das Meer
den Geliebten und die Heimat nahm , ist ein echtes Kind der
Wasserkante, gerecht und klar und gütig im Denken und Han¬

deln und als Tochter der See und der Küste sich ihrer Her¬
kunft stolz bewußt . Doch diese Frauengestalt und dieses Frauen¬
schicksal werden Gleichnis und Symbol für Tausende und Millio¬
nen jener Frauen , die, unbekannt , namenlos , tagein , tagaus
werken und schaffen, mit unverdrossener Freude , mit williger
Demut , mit mütterlichen Herzen. Kurz , ein schöner Film , wie
ihn das Leben schrieb.

1OOO Mete « im Renntiev-Gchlttten
Der Welt bester Lapplandkenner spricht

Im Rahmen der Vortragsreihen des Deutsches Volksbildungs¬
werkes in der NSG . „Kraft durch Freude ", spricht am Montag,
den 4. März in Nagold , Saal zur Traube , 20 Uhr, Erich Wust -
mann.  Der Vortrag berichet von einer dreijährigen Expedi¬
tion , von abenteuerlichen und erlebnisreichen Streifzügen durch
den hohen Norden und unerwarteten Zwischenfällen, von 1000
Meilen langer Fahrt im Renntierschlitten und von den völker¬
kundlichen Arbeiten , die das Gebiet behandeln , wo germanisches
Volkstum sich vom asiatischen scheidet, und so zeitgeschichtliche
Bedeutung haben . Ein Schmalfilm , hervorragende farbige
Lichtbilder und eigene Aufnahmen lappländischer Lieder geben
dem Vortrag die bildmäßige Umrahmung . Gerade in dem Au¬
genblick, wo die Welt mit gespannter Aufmerksamkeit die Ent¬
wicklung der Dinge in Finnland verfolgt , ist es für uns von
besonderer Wichtigkeit, von einem weltbekannten Sachkenner
dieses Gebietes Aufschluß zu bekommen. Man besorge sich recht¬
zeitig Karten im Vorverkauf in der Drogerie Letsche.

Gltevnbekbttfe füv -Kviegseltevrr vevbessevt
Im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister hat das

OKW . eine Verbesserung der Elternbeihilfe für Kriegereltern
»m Rahmen der Versorgung aus dem Weltkrieg und der alten
Wehrmacht verfügt . Der bisher vorgesehene Höchstbetrag der
Elternbeihilfe für einen Elternteil wird von 12 auf 15 NM-
monatlich erhöht . Ferner erhöhen sich die am angegebenen Ort
vorgesehenen Elternbeihilfen , wenn mehrere Söhne infolge
einer Dienstbeschädigung gestorben sind, für jeden weiteren Sohn
um ein Fünftel ihres Betrages , also um je 4 Mark monatlich
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für ein Elternpaar , je 3 Mark monatlich für einen Elternteil.
Die Neuregelung gilt vom 1. April 1940 an.

Attf mit km Neutschs« Svauenwevk!
Wenn in diesen Tagen an allen Schaufenstern kleine Zettel

auftauchen mit der Aufschrift : „Hilf mit im Deutschen Frauen-
werk", so wollen wir daran nicht achtlos vorübergehen . Dieser
kleine Satz soll eine Mahnung sein an alle, die dem Deutschen
Frauenwerk noch fernstehen, er soll uns alle daran erinnern , daß
die deutsche Frau heute nicht nur für sich selbst und für ihren
Haushalt lebt, sondern daß sie Pflichten hat ihrem Volk gegen¬
über, die sie nur dann ganz erfüllen kann, wenn sie sich einreiht
in die innere Front , wenn sie sich zur Mitarbeit im Deutschen
Frauenwerk freudig bereit erklärt . Darum : Hilf mit im Deut¬
schen Frauenwerk ! Melde dich sofort bei der Ortsfrauenschafts¬
leiterin!

Letzt LMtküften reinigen!
Jetzt ist es an der Zeit , Nistkästen aufzuhängen , das muß

aber so geschehen, daß Schutz gegen Nesträuber geboten ist. Man
soll sie dabei öffnen. Vogelfreunde sollen die Nistkästen möglichst
bis Ende Februar aufhängen , damit sie noch in diesem Jahre
durch Vögel bezogen werden.

Slbgeftellte SahvvSdev
müssen beleuchtet  seines Ein Amtsgericht verurteilte in
einem Falle den Fahrradbesitzer zu einer Geldstrafe.

-- Achtet auf eure Fahrräder ! Vn Fahrradverlustanzeigen er¬
gibt sich immer wieder , daß manche Volksgenossen weder dre
Marke noch die Nummer des gestohlenen Rades angeben können;
oft wird deshalb sogar die Anzeige unterlassen . Daher ist an¬
gebracht, Marke und Nummer des Rades auszuschreiben und gut
aufzubewahren. Dadurch wird viel Arbeir eriparl und das ab¬
handen gekommene Rad kann leichter seinem Eigentümer zurück¬
gegeben werden. Ein besonderer Uebelstand ist, daß Fahrrad-
Lesitzer aus Bequemlichkeit ihre Räder nicht abschließen und so
gewissenlosen Elementen die Ausführung von Diebstählen leicht
machen. Fremde , die billige Fahrräder anbieten , sind in der
Regel Betrüger oder gar selbst der Dieb. Der Käufer ist in
solchem Falle sein Geld los und muß das gestohlene Rad wieder
zurückgeben. Unter Umständen wird er noch wegen Hehlerei an-
gezeigt.

Sehnsucht «ach « ebel
IDie große Angst vor der deutschen Luftwaffe gestand Churchill

seinerzeit in einer Rede dadurch ein, als er mit Genugtuung fest¬
stellte, daß nun bald der Winter mit seinen schützenden Stür¬
men und Nebeln käme).

Und dräut der Winter noch so sehr
mit grimmigen Gebärden,
Herrn Churchill freuts , er wünscht sich sehr,
es würd ' nie Frühling werden.
Er bangt um seine feige Haut
und seine weiche Birne.
Weil 's ihm vor deutschen Fliegern graut,
liebt er die Winterstllrme.
Oh Lord , der zu zufrieden bist,
wenn dichte Nebel weben,
merk dir : nur eine Galgenfrist
kann dir der Winter geben.

71 Jahre alt
Pfrondorf . Heute wird Christian Schumacher,  Landwirt,

7l Jahre alt Wir gratulieren!

Das müßten die Engländer sehen!
Horb a. N. Dieser Tage wurde in Grünmettstetten ein Pracht¬

exemplar von einem Schlachtschwein— es wog „nur " SSO Pfund
— geschlachtet. Wenn die Engländer so etwas sehen könnten!

Einbrecher am Werk
Neuenbürg. Nachdem in der vorigen Woche die Fischweiher

am Pionierweg ausgeraubt und zirka 60 Pfund Forellen ge¬
stohlen wurden , haben neuerdings Diebe im Güterbahnhof ein¬
gebrochen und einen Zentner Lebensmittel entwendet . Verbre¬

Natzolder Tagblatt „Der Gesellschafter-
chen unter dem Schutze der Verdunkelung aber werden schwer
bestraft.

Herrenalb , 28. Febr . (Mit Pferd und Wagen
den Abhang hinunter .) Aus der nach der „Schö¬
nen Aussicht" führenden Straße kam ein mit einem Pferd
bespanntes Fuhrwerk ins Nutschen und stürzte den 30
Meter hohen steilen Abhang hinunter . Der Wagen ver¬
fing sich hierbei zwischen den Bäumen , das Pferd aber
stürzte in die Tiefe und blieb unten am Bahndamm tot
lieaen.

Letzte Kacheichte«
Russischer Durchbruch auf der Karelische« Landenge

DNB . Moskau,  29 . Febr . Nach dem Heeresbericht des Gene¬
ralstabes im Militärbezirk Leningrad vom 27. Februar durch¬
brachen die Sowjettruppen auf der Karelischen Landenge die
befestigte sinni 'chc Zone und eroberten 13 Festigungswerke . Sechs
finnische Flugzeuge seien bei Lustkämpsen abgeschossenworden.

Das deutsch-russische Lustverkehrsabkommen

DNB . Berlin,  29 . Febr . Im Auswärtigen Amt wurden am
Mittwoch mit dem Botschafter der Union der Sowjetrepubliken
Noten ausgetauscht , durch welche die am 23. Dezember 1939
zwischen der Deutschen Lufthansa und der Aeroflot Unterzeich¬
nete Vereinbarung über die Einrichtung eines regelmäßigen
Luftverkehrs zwischen Berlin und Moskau bestätigt wird.

KO Tote bei einem Grubenunglück in der Nähe von Triest
DNB . Nom,  29 . Febr Die Zahl der Opfer eines schweren

Grubenunglücks in den Kohlenbergwerken von Arsa bei Triest
ist wesentlich höher als man zunächst annahm . Insgesamt find
bei der Explosion, deren Ursachen noch nicht bekannt sind, ÜO
Bergleute ums Leben gekommen und 100 meist leicht verletzt
morden. Das Unglück hat sich in einer Tiefe von 280 Meter er¬
eignet.

Aushebung der Zollgrenze zwischen Reich und Protektorat aus
den nächstmöglichen Termin verschoben.

DNB . Berlin,  29 . Febr . Mit Rücksicht auf die noch nicht
zum Abschluß gelangten Vorarbeiten wird die sür den 1. April
ds. Js . vorgesehene Aushebung der Zollgrenze zwischen dem Reich
und dem Protektorat Böhmen und Mähren bis zum nächst¬
möglichen Termin verschoben.

Feierliche Sitzung des ungarische« Abgeordnetenhauses
zur Ehrung Nikolaus von Horthys

DNB . Budapest,  29 . Febr . Das Abgeordnetenhaus nahm
am Mittwoch in feierlicher Sitzung den Gesetzentwurf über die
Verewigung der zwanzigjährigen Staatsführung des Reichsver¬
wesers Nikolaus von Horthy einstimmig ohne Aussprache an.

Estnischer Dampfer verschwunden

DNB . Neväl,  29 . Febr . Wie die Blätter in Reval berichten,
ist der 827 VRT . große estnische Dampfer „Reet " seit fast einem
Monat spurlos verschwunden.

Oberst Bodini in Berlin
Empfang bei Reichsminister Hetz

DNB . Berlin,  29 . Febr . Der Eeneralstabschef der Faschi¬
stischen Jugend , Oberst Bodini , weilte auf seiner Deutschland¬
reise zwei Tage in der Reichshauptstadt . Am Mittwoch wu .de
er vom Stellvertreter des Führers empfangen . Im Aufträge des
Führers wurde ihm in Würdigung seiner Verdienste als Spa¬
nienkämpfer durch General Rüde ! das Verdienstkreuz des Ordens
vom Deutschen Adler mit dem Stern und mit Schwer¬
tern überreicht. Den Höhepunkt des italienischen Besuches bil¬
det eine Versammlung der Jugend , die am Donnerstag abend
in Hamburg stattsindet , und in der Oberst Bodini und Stabs-
siihrer Lauterbacher sprechen werden.
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(16 Fortsetzung.)
»Ja ! In meinen Werken . Hören Sie mich an . Mein

Werk soll der Gesamtheit dienen . Ich bin bestrebt , nicht
nur eine volkswirtschaftliche Notlage mit ihm zu beseitigen
und die Massen besserzustellen , sondern mir gilt es auch, die
soziale Frage zu lösen, oder wenigstens an der Lösung mit¬
zuhelfen. Und ich muß von meinem Betriebe ausgehen In
meinem Betriebe arbeiten , wenn er voll läuft , viele tausend
Menschen. Meist Männer , aber auch Frauen und Mädchen.
Und diesen sollten Sie eine Helferin werden ."

»Ich . . . Herr Karner ? Ich , die ungeschult im Lebens¬
kämpfe ist? Ich soll helfen ?"

»Ja ! Diese Menschen , ich denke jetzt einmal nur an die
Frauen und Mädchen , tragen alle den guten Willen in sich,
das Leben zu meistern . Ihre Seele ist voll Sehnsucht und
von Idealen erfüllt . Dann kommt das Leben so ganz
anders , wie sie es sich gedacht haben , und dann werfen sie
das Beste, den Drang nach oben , die Ideale weg . Dann
werden sie arm . Die tausend kleinen Nöten des Lebens , die
eigentlich mit etwas gutem Willen mühelos zu überwinden
sind, drücken sie zu Boden . Hier soll Ihre Arbeit einsetzen.
Sie sollen versuchen , ihnen allen in diesen tausend kleinen
Nöten zu helfen , die sollen ihnen raten , ein wenig Zuversicht
and guten Willen in sie pflanzen ."

»Ob ich das kann , Herr Karner ?" sagte sie kleinlaut , aber
doch voll Hoffnung.

»Ja !" sagte er zuversichtlich und herzlich. „Sie können es,
wenn Sie Ihr starkes Herz voll Menschheitsliebe , Ihre reine
Seele mitbringen . Darauf kommt es an . Wäre das nicht
eine köstliche Aufgabe ? Ob ich sie Ihnen allerdings zumuten
darf, das weiß ich nicht. Aber ich möchte Ihnen so gern aus
ihrer Seelennot helfen ."

Da stand Anne auf . Ihre Augen leuchteten , als sie zu
Karner trat und ungestüm seine Hand faßte.

»Ich will ! Herr Karner ! Wie soll ich Ihnen danken ?"
Ein Zug herzlicher Freude ging über Karners Antlitz.

4-ange hielt er Annes schmale Hand in der seinen.
»Nicht danken ! Wenn Sie in Ihrer Arbeit stehen und ich

sehe Ihre Vraunaugen hell leuchten , immer jo wie jetzt, dann
soll mir das Dank genug sein."

Hallenbach staunte nicht schlecht, als Karner mit Anne
Hand in Hand in seinem Arbeitszimmer erschien.

„Herr Hallendach , vorzustellen brauche ich Ihnen Fräulein
von Walthaus nicht erst. Das hat sie vorhin selbst getan.
Aber vorstellen will ich Ihnen unsere neue Mitarbeiterin.
Fräulein von Walthaus bleibt bei uns ."

Ueberrascht sah Hallendach auf das liebliche Mädchengesicht,
das vor Freude gerötet war . Dann reichte er Anne die Hand,
die sie gern nahm und herzlich drückte.

„Fräulein von Walthaus — Sie müssen damit einver¬
standen sein, daß wir das „von " weglassen — wird die
weibliche Helferin für die Werke . Sie soll die Beraterin für
die Frauen und Mädchen sein, die, von kleineren und
größeren Alltagssorgen bedrückt, bei ihr Rat suchen werden.
Es wird eine Weile dauern , ehe man das richtige Zutrauen
faßt , man wird sich im Anfang scheuen, aber wenn man
erst weiß , daß ein Mensch da ist, der den besten Willen zu
raten und zu helfen hat , dann werden sie gern kommen ."

Hallendach nickte. Der Gedanke Karners , über den sie
schon gemeinsam gesprochen hatten , gefiel ihm letzt mehr
denn je.

„Einen Titel für Ihre Tätigkeit, " fuhr Karner lächelnd
fort , „müssen wir erst noch erfinden . Klingt Ihnen Helferin
zu gering ?"

„Nein , Herr Karner !" sagte Anne freudig . „Ich will ver¬
suchen, mir diesen Ehrennamen zu verdienen .",

-» » >

Anne Walthaus übernachtete im Hotel Karnerstadt . Am
nächsten Morgen besuchte sie der alte Cramer , Karners
Hausmusiker.

Er teilte ihr mit , daß ihn Herr Karner beauftragt habe,
ihr vier Räume in seinem Hause zur Verfügung zu stellen,
und bat Anne , ihm zu folgen.

Als Anne die ihr zugedachten lichten Räume betrat,
wurde die Freude in ihrem Herzen so stark, daß ihr die
Tränen kamen.

„Wie köstlich wird es hier sein !" sagte sie zu dem alten
Musiker , dessen Sympathie sie rasch gewonnen hatte . Sie
empfand kein bißchen Heimweh.

Cramer nickte und labte sich an Annes Freude.
„Das wird Herrn Karner freuen , daß es Ihnen hier

gefällt, " sagte er . „Die Möbel kommen noch heute . Herr
Hallendach hat sie bestellt, und das große Möbelauto wird
bald eintreffen . Sie können sich ja vorläufig in meinem

'Wohnzimmer aufhalten . Ich will Ihnen jetzt auch meine
beiden Enkelkinder zeigen . Tue werden sich freuen !"

Englands Kriegsireiberei im Osten
Anprangerung durch„Krasni Flot"

Moskau , 28. Febr . Das Organ des Kriegskommissariats
„Krasni Flot " nimmt in einem Sonderartikel wieder die diplo¬
matisch-militärischen Machenschaften des englisch-französischen

Mockes im Nahen Osten unter die Luppe, die auf die Schaffung
neuer Kriegsschauplätze hinauslaufen . Die britischen Agenten
wollen, schreibt das Blatt , den nahöstlichen Ländern einreden,
daß ihnen eine „furchtbare Gefahr " vom Norden her drohe. Alle
möglichen Lügennachrichten wurden zu dem Zweck verbreitet,
wonach die Sowjetunion die Eroberung des Irak und Af¬
ghanistan  vorbereite , wonach sowjetische Truppen angeblich
bereits in die Türkei eingedrungen seien usw. Damit wolle die
britische Diplomatie die Umwandlung des Defensio-Paktes von
Saadabad in ein Kriegsbündnis zwischen den vier Staaten des
Nahen Osten erreichen. Das Geschrei über die angebliche Be¬
drohung des Nahen Osten durch die Sowjetunion diene dem.
englisch-französischen Imperialismus nur dazu, seine eigene«
dunklen Machenschaften im Nahen Osten zu verschleiern.

General Weygand  habe indes in Syrien eine mehrere
hunderttausend Mann starke Armee gebildet , die durch fran¬
zösische Kolonialtruppen immer weiter verstärkt werde. Mit
englischem Geld würden zurzeit in den Ländern des Nahen
Osten strategische Bahnlinien gebaur , die Bagdad -Bahn werde
ausgebaut , eine neue Eisenbahnlinie Kalgat —Schergat werde
errichtet, die den Irak mit Syrien verbindet ; in Aegypten
werde unter dem Kommando des Generals Wavell eine Kriegs¬
macht konzentriert , bestehend aus britischen, ägyptischen, Mal¬
teser , indischen und palästinensischen Truppen . Diese Armee solle
ein Kräftereservoir darstellen, von dem aus Truppen nach Palä¬
stina, Transjordanien , Syrien oder nach dem Balkan geworfen
werden können. Im Hintergrund stehe dann der britische Plan,
den Krieg auf die Länder des Nahen Osten auszudehnen und
im Orient wie auf dem Balkan einen neuen Kriegsherd zu
sckaffen. Es sei jedoch fraglich, ob die mohammedanische Bevöl¬
kerung des Nahen Osten ihren jahrhundertealten Haß gegen die
britischen Bedrücker aufgeben werde, auch wenn man alle mög¬
lichen Märchen über die angebliche Gefährdung der musel¬
manischen Welt von Seiten der Sowjets verbreite.

Jude Höre Delisha droht Norwegen
Brüssel, 28. Febr . Der ehemalige englische Kriegsminister

Höre Belisha hat es bereits verstanden , sich in die belgische
Presse einzuschleichen. Der Brüsseler „Soir " hält es mit der
Neutralität vereinbar , einen Artikel des Juden abzudrcken, i«
dem dieser gegen Norwegen unverschämte Drohun¬
gen  richtet . Nachdem Höre Belisha den feigen Morduberfall auf
die „Altmark" als ein „Heldenstück" der englischen Marine gebüh¬
rend gefeiert hat , schreibt er triumphierend , das Eindringen des
Zerstörers „Cossak" in den Jössing-Fjord habe gezeigt, wie wirk¬
sam die britische Marine sein könne, wenn Großbritannien Ini¬
tiative und Entschlossenheit zeige. Ein Blick auf die Karte be¬
weise, daß Norwegen eine der Flanken gegen Großbritannien
beherrsche. Der marokkanische Jude regt sich dann darüber auf,
daß Norwegen den deutschen Schiffen die Durchfahrt durch seine
territorialen Gewässer gestatte, obwohl vor Ausbruch des Krieges
England von Norwegen ausdrücklich gefordert hat , daß die Schiff¬
fahrt durch die norwegischen Hoheitsgewässer in keiner Weise
beschränkt werden dürfe . Abschließend liest man : „Norwegen ist
eine Pistole auf der Brust Großbritanniens . Das britische Volk
muß sich sichern. . .

Diese Sätze sind deutlich und bestätigen genau das , was die
deutsche Presse schon immer gesagt hat . Als Kriegsminister
mußte der Jude mit seinen politischen Spekulationen zurück¬
halten . Nachdem er in die politisch- Galerie zuriickgetreten ist.
glaubt er, mit seinen wahren Ansichten Herausrücken zu können.
Da ihm vom Heuchler Chamberlain aber die allzu kompromit¬
tierenden Sätze in englischen Zeitungen gestrichen werden , nützt
er nun seine guten Beziehungen zu oen internationalen Cliquen
im Ausland aus und palavert dort frisch von feiner jüdischen
Leber weg. Aus diesen Bemerkungen dürfen die Neutralen ge¬
trost schließen, welches Schicksal man ihnen in London zugedacht
hat . Nachgeben würde nur weitere englische Unverschämtheiten
herausfordern.

Sie gingen hinunter in das Erdgeschoß und betraten das
behagliche Wohnzimmer des alten Musikers.

Zwei Kinder , ein Mädchen im Alter von sieben Jahren,
die kleine Eva -Marie , und ein scheuer, zarter Junge , noch
nicht vier Jahre alt , Erick, saßen über ein Bilderbuch gebeugt.

Ganz versunken im Schauen , bemerkten sie die Eintreten¬
den nicht. Gerührt betrachtete das junge Mädchen die holden
Gestalten.

„Kinderle !"
Aus den Ruf des Großvaters wandten beide die Köpfe,

und dann stürmten sie auf ihn zu. Sie schienen sehr an ihm
zu hängen.

„Hier habe ich euch eine gute Tante mitgebracht . Die will
euch ein bißchen liebhaben . Gebt ihr mal ein feines
Händchen ."

Sehr artig , mit kindlicher Neugier begrüßten die beiden
Kinder das junge Mädchen.

Anfangs gaben sie sich lehr zurückhaltend , aber nach einer
Stunde waren sie bereits gut Freund mit der „Tante ." Und
als Hallendach mittags um 12 Uhr plötzlich erschien, hatte
Anne beide aus dem Schoß.

Sie war beim Anblick des Generalbevollmächtigten Hallen¬
dach etwas rot geworden , aber er überbrückte ihre Befangen¬
heit sofort mit ein paar herzlichen Worten.

„Das freut mich aufrichtig ! Guten Tag , Fräulein Walt¬
haus . Wirklich , das freut mich, daß Sie sich io gut in die
neue Situation gesunden haben . Ich glaube . Sie werden
sich bei uns wohl fühlen ."

Herzhaft schüttelte er ihr die Hand.
„Haben Sie gut geschlafen?"
„Ganz ausgezeichnet . Herr Hallenbach . Mit dieser Woh¬

nung machen Sie mir eine wirklich große Freude . Ich weiß
nicht, ob meine Kräfte ausreichen werden . . . um das zuverdienen . "

„Sie werden ausreichen . Herr Karner wird schon froh
sein, wenn ich ihm sage, daß Sie sich mit den Kindern so
gut verstehen . Sie liegen ihm nämlich sehr am Herzen.
Herr Karner ist großer Kinderfreund , und dann ist ihm der
gute Vater Cramer unentbehrlich . Er ist sein Hausmusiker
und — das fühle ich total unmusikalischer Mensch — er
verdient diese Wertschätzung . Nun , er wird auch Ihnen
manchen Ohrenschmaus bereiten . Also, ich komme — teils
aus eigenem Antriebe , teils gesandt von Herrn Karner —
um mich zu erkundigen , ob Sie besondere Wünsche haben.
Die Möblierung wird noch heute erfolgen . Herrn Karner
werden Sie in nächster Zeit nicht oft sehen, er steht Ihnen
aber auch zur Verfügung , wenn es nötig ist. Wenn es aber
geht , dann kommen Sie zu mir . Ich bin für Sie jederzetk
zu sprechen. " »ForljeLuna (vtgl .l
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Württemberg
Mehr als 13090 Schweizerfranken jahrelang im

Kohlenkeller versteckt
Stuttgart , 28. Febr . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Eine Witwe im Kreis Heilbronn hat die von ihrem verstorbe¬
nen Ehemann gehamsterten Devisen — über 13 000 Schweizer¬
franken und über 40 Dollar — unter der Treppe im Kohlen¬
keller in einer Blechbüchse , die in einer alten Munitionskiste
untergebracht war , länger als acht Jahre versteckt. Die Frau
hat trotz der Aufrufe in Presse und Rundfunk in den Jahren
1033, 1934 und 1938 die Möglichkeiten , die Devisen straflos
umzuwechseln , unbenutzt vorllbergehen lassen . Ihr Tun ist des¬
halb ein Verrat am deutschen Volk . Die Zollfahndungsstelle
Stuttgart hat den Fall aufgedeckt und Strafanzeige erstattet.
Die Besitzerin dieser heimlich verwahrten Devisen steht einer
schweren Bestrafung und der Einziehung der Werte zugunsten
des Reiches entgegen.

Einbruch in Metzgerei gesühnt
Stuttgart , 28. Febr . Der in Ludwigsburg wohnhafte 29jährige

ledige Friedrich Fischer von Rinklingen bei Breiten drang am
3. Januar abends in Oßweil nach Eeschüstsschluß in den offenen
Kühlraum einer Metzgerei ein und entwendete daraus drei
Kilogramm Preßwurst . Hierauf schlich er sich durch Hausgang
und Ladentür , deren Schlüssel nicht abgezogen war , in den Ver¬
kaufsraum ein , öffnete die unverschlossene Ladenkasse und stahl
daraus einen Zehnmarkschein . Da Fischer als Rückfalldieb vor¬
bestraft ist und keinerlei Notlage geltend machen konnte , ver¬
sagte ihm die Strafkammer die Zubilligung mildernder Um¬
stände und verurteilte ihn wegen schweren Diebstahls im Rück¬
fall zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Neuhausen (Erms ), 28. Febr . jD e n Verletzungen
erlegen .) Bereits vor mehreren Wochen stürzte der 75
Jahre alte Landwirt Jakob Hartter in seiner Scheuer ab
und wurde mit schweren Verletzungen in das Kranken¬
haus Urach eingeliesert . Dort ist er nunmehr nach schweren
Leidenstagen gestorben.

Ravensburg , 28 . Febr . (Zusammenstoß .) Auf der
Reichsstraße Ravensburg — Friedrichshasen , in der Nähe
von Obereschach , stießen zwei Omnibusse , die in gleicher
Richtung fuhren , zusammen , und zwar so stark , daß beide
rrheblich beschädigt wurden . Obwohl jeder der Wagen mit
25 Personen besetzt war , ist glücklicherweise niemand ver¬
setzt worden . Der Sachschaden ist bedeutend.

Mühlacker , 28. Febr . (Kind  t ö d l i ch ü b e r fa  h r e n .)
Am Montag nachmittag wurde der vierjährige Junge der
Familie Paul Reich , als er beim Spielen die Enzstraße
überqueren wollte , von einem Lastwagen überfahren und
auf der Stelle getötet . Dem Lenker gelang es trotz scharfen
Dremsens nicht , das Unglück zu verhindern.

Lienzingen Kr . Vaihingen , 28. Febr . (Lastzug gegen
Haus .) Am „Adler " -Eck ereignete sich am Dienstag früh
wieder ein schweres Verkehrsunglück , dem ein Menschen¬
leben zum Opfer fiel . Ein mit Kies beladener Lastzug stieß
mit solcher Wucht gegen das Gasthaus , daß das Fahrerhaus
vollständig eingedrückt wurde . Der Lenker , dem der Brust¬
korb zerquetscht wurde , war auf der Stelle tot . Erst nach
langer , anstrengender Tätigkeit gelang es , den eingeklemm¬
ten Beifahrer zu befreien . Der Schwerverletzte mußte in
das Maulbronner Krankenhaus gebracht werden . Das Haus
selbst wurde so schwer beschädigt , daß es abgestützt werden
mußte.

Vade«
Verurteilter Dieb und Betrüger

Karlsruhe , 28. Febr . Wegen Diebstahls und Betrugs stand vor
vem Karlsruher Amtsgericht der 22 Jahre alte vorbestrafte
Albert Emil Wenzel  von hier . Der Angeklagte hatte in Karls¬
ruhe einem Handwerker , den er am Biertisch kennenlernte und
mit dem er die ganze Nacht durchgezecht hatte , einen Geldbeutel
mit 50 RM . Bargeld sowie zwei Wertscheine über 23 und 32 RM.
entwendet und diese unter falschen Vorspiegelungen in Zahlung
gegeben . Einem Arbeitskameraden hatte er 20 RM . abgeschwin¬
delt . In Hohenems schädigte er durch einen Zechbetrug einen
Gastwirt um 16 RM . Am gleichen Ort stahl er ein Motorrad,
mit dem er nach Lindau fuhr , wo er auf dem Wohlfahrtsamt
10 RM . Benzinkostenzuschuß erschwindelte . Zusammen mit einem
Komplizen hatte er auf dem Bahnhof in Lindau zwei Koffer mit
Kleidern entwendet . .In Lindau konnte der Angeklagte verhaftet
werden . Das Gericht verurteilte ihn wegen Betrugs , Diebstahls
und Hehlerei unter Einbeziehung einer früheren Strafe von drei
Monaten zu einer Eesamtgefängnisstrafe von 15 Monaten.

Bestrafte Neugierde
Mannheim , 28. Febr . Die Große Strafkammer in Mannheim

verurteilte den 20jährigen Albert Ammlung von hier wegen
Diebstahls zu sechs Monaten Gefängnis . A ., dem es in seinem
Elternhaus an nichts fehlte , trat am 15. Oktober 1938 in den
Postdienst ein . Durch Handschlag wurde er verpflichtet und auf
die Folgen eines Mißbrauchs des ihm mit dieser Tätigkeit ent-
gegengebrachtcn Vertrauens hingewiesen . Trotz aller Hinweise

'trieb ihn die Neugierde so weit , daß er straffällig wurde und
seine Entlassung erfolgte . Der Angeklagte hat 15 bis 20 Päckchen
geöffnet , davon etwa 8 Päckchen unterschlagen und den Inhalt
an sich genommen

Unter Anklage der Nassenschande
Mannheim , 28. Febr . Die Mannheimer Strafkammer ver¬

urteilte den 25 Jahre alten Wilhelm Hartung wegen Rassen¬
schande zu 15 Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust,
ein Monat der Untersuchungshaft wurde angerechnet . Der An¬
geklagte hatte seit dem Jahre 1934 Beziehungen zu der 23jährigen
Sarah Engel , traf mit ihr immer wieder zusammen , wechselte
Briefe und gab dadurch seine Ehre völlig preis . Nach Verhaf¬
tung gab er die Fortsetzung der intimen Beziehungen auch nach
Erlaß der Nürnberger Gesetze zu. Der vorbestrafte Angeklagte,
der einer Diebesbande angehörte und ein finsteres Vorleben
hatte , konnte keinen Anspruch auf Milde erheben , wenn auch nur
eine Tat der Rassenschande nachgcwiesen werden konnnte

Ichenheim bei Lahr , 28 . Febr . (V o m M o t o r r a kl er¬
faßt .) Das Kind des Erwin Rudolf geriet am Moniag
nachmittag unter ein Motorrad mit Beiwagen , von dem
es noch 50 Meter weit mitgeschleift wurde . Durch den Un¬
fall trug es erhebliche Verletzungen am Kopf und anüern
Körperteilen davon.

Staufen , 28. Febr . (Zwei Tote durch giftige
Schachtgaje .) Bei Ansbesserungsarbeiten an eine : Gas¬
leitung kamen zwei Männer auf tragische Weise ums
Leben . Der beaufsichtigende Ingenieur Appell bemerkte
plötzlich , wie der im Schacht arbeitende Monteur Allgeier
bewußtlos umsank . Er stieg sofort in den Schacht , um seinem
Kameraden zu helfen , wurde aber gleichfalls von den aus¬
strömenden Gasen betäubt . Ein herbeigerufener Hilfstrup
barg die Verunglückten , die Wiederbelebungsversuche blie¬
ben aber leider ohne Erfolg.

Ka «de»und voEehr
Die Leipziger Frühjahrsmesse

wird trotz des Krieges in ihrer Jnternationalität keine Einbuße
erleiden . Das geht u . a . aus der Tatsache hervor , daß bis vor
mehreren Tagen bereits 16 neutrale Staaten ihre Teilnahme
als Kollektivaussteller an der kommenden Messe zugesagt haben.
Es sind dies : Belgien , Bulgarien , Estland , Griechenland , Italien
Japan , Jugoslawien , Lettland , Luxemburg , die Niederlande
Schweden , die Schweiz , die Slowakei . Ungarn und das Protest !
torat Böhmen -Mähren.

Kunstgewerbliche Erzeugnisse , Lederwaren , keramische Erzeug¬
nisse und Stickereiwaren werden wieder von Italien , Griechen- I
land , Lettland , Japan , Jugoslawien , Bulgarien und Rumänien '
angeboten , zu denen sich mit den gleichen Waren als neue Aus¬
steller Estland und Ungarn gesellen . Felle und Häute stellen
Bulgarien , Jugoslawien , Lettland und Estland aus . Neu wird
das entsprechende Angebot der baltischen Staaten sein.

Auf dem Gebiete der Metallwaren (Emaillewaren und Eisen¬
erzeugnisse ) werden Lettland und das Protektorat Böhmen und
Mähren unter den ausländischen Ausstellern führend sein.

Parfüm wird Italien ausstellen , während die Bulgaren wie- >
der Rosenöl zum Verkauf stellen werden . Rumänien und Jugo¬
slawien werden außerdem Rosmarinöl und Pfefferminzöl zeigen.

Bedeutsam wird das Auslandsangebot in Fleisch - und Fleisch¬
waren sowie Därmen zur bevorstehenden Leipziger Frühjahrs¬
messe sein . Auf diesem Gebiete werden besonders Italien , die
Niederlande , Bulgarien , die Slowakei , Lettland , Estland , Grie¬
chenland und Jugoslawien ihre Leistungsfähigkeit zeigen . Das
griechische und jugoslawische Angebot in Därmen , welches schon
seit einigen Jahren auf der Leipziger Messe bekannt ist, wird
auch dieses Mal das Interesse der deutschen Käuferschaft finden.

Auch das Angebot von konservierten Früchten und Tomaten¬
mark wird Interesse finden . Italien , Bulgarien , Jugoslawien,
die Slowakei , Griechenland und Lettland werden hier beson¬
dere Leistungen ihrer Konservenindustrie anbieten . Die Nieder¬
lande werden neben einem Angebot von konservierten Früchten
auch ein größeres Blumenzwiebelangebot bringen.

Gezeigt werden zur kommenden Frühjahrsmesse ferner Mol¬
kereierzeugnisse und Speiseöle . Die Niederlande . Griechenland
und Jugoslawien sind als Lieferanten dieser Waren auf der
Leipziger Messe bereits bekannt : zu diesen tritt diesmal Lett¬
land und Estland , die eine reichhaltige Kollektion von Butter
und verschiedenen Käsesorten zeigen . Griechenland , Bulgarien
und Jugoslawien werden außerdem mit Olivenöl vertreten sein.

Griechische und , bulgarische Teppiche sind schon seit einigen
Jahren auf der Leipziger Messe bekannt und werden auch zur
kommenden Frühjahrsmesse wieder erscheinen . Zu diesem be¬
kannten Angebot gesellen sich mit Teppichen jetzt auch die Slowa¬
kei und Estland.

lieber die Freigabe von Schulranzen und Schülcrmappen . Durch
die Reichsstellc für Lederwirtschaft sst der Verkauf von Schul¬
ranzen und Schülermappen aus Vollerer (Länge 42 bis 45
Zentimeter ) an Letztverbrnucher genehmigt worden . Auf Grund
einer vom Schulleiter ausgestellten Äeicbeinigung ist der Einzel¬
händler verpflichtet , den Verlaus vorzunehmen.

Gestorbene : Dr . phil Ludwig Fürstenwerth . Privatgelehrtei,
Herrenalb;  Martin Stoll , 63 I ., Alzenberg;  Gott-
lieb Vetter , Gemeindepfleger a . D ., 62 I ., Breiten¬
holz.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " : E . W . Zaiser , Jnhadu
Karl Z a i s e r ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang-
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Futtermitteln
Im Monat März 194V werden auf den Abschnitt 4 der

Futtermittelscheine für Pferde
je Pferd bis zu 15V Kg . Pferdefutter

abgegeben.
Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die

Abschnitte 4 der Futtermittelscheine für Pferde unverzüg¬
lich einem Futtermittelverteiler zu übergeben . Die Vertei¬
ler haben die Abschnitte mir bis spätestens 2. März ds . Js.
aufgeklebt vorzulegen . Auf Grund der eingereichten Ab¬
schnitte werden von mir Bezugscheine erteilt . Diese sind
dann bis spätestens 5. März ds . Js . an die Eroßvertetler
weiterzuleiten . Bezugscheine , die nach diesem Zeitpunkt beim
Eroßvertetler eingehen , können nicht mehr berücksichtigt wer¬
den.

Calw , den 27 . Februar 1940.
Der Landrat.

Ernährungsamt Abt . 8.

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt a der bis 10. März 1940 gültigen

Reichskarte für Marmelade , Zucker und Eier werden bis
zum 2. März 1940 zwei Eier für jeden Versorgungsberech-
tigten abgegeben.

Calw , den 27 . Februar 1940.
Der Landrat.

Das Deutsche Volksbildungswerk
- in der NSG Kraft durch Freude

Montag , 4. März , 29 Uhr, Nagold zur „Traube"

Lichtbilder - Dortrag

IW UW INI WNlllil'-WIIW
Es spricht der Welt bester Lapplandkenner Erich Wustmann

Eintritt 50 Pfg . HI und BdM 30 Pfg.
Vorverkauf Drogerie Letsche und an der Abendkasse.

Tüchtig . Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das
schon gedient hat und etwas
Nählrenntnisse besitzt, in kl.
Haushalt auf 1.April gesucht

Frau L. Hummel ,Pforzheim
Lameystr . 56.

Verkaufe  eine schöne
35 Wochen trächtige

Herm.Müller,Schuhmachermeister
Neue Straße 12 , Nagold.

Vevlove«
auf dem Weg von Villa Son¬
nenblick zur Stadt ein Geld¬
beutel mit Inhalt . Abzugeben
gegen Belohnung in der Bahn-
hoswirtschast Schweikle.

Verkaufe  am Samstag
14 Uhr ein 3 Mon . altes

Ninä
Gust . Brenner

Wildberg , Effringerstr. 52.
Ein leeres

Bereinigter Lieder- und
Sängerkranz Nagold

Heute 20 .15
Gesamtprobe

„Traube"

mll Wim
zu vermieten

Oberamteistr . 5 , Nagold.

Soeben erschien die neue große Sondernummer des
Illustrierten Beobachters

»Englands Schuld"
die in einer umfassenden Daistellung in Bild und
Wort eine einzigartige Aufzeichnung über England
und seine Gewaltmethoden bringt . Mehrfarbiges
Titelbild — mehrfarbige „England " Karte — mehr¬
farbige Karte : Englands 40 Millionen qkm —
mehrfarbige Kaue : Kriegsschauplatz Nordsee —
Vorwort von Reichsaußenminister o. Ribbentrop
Reichsmtnistcr Dr . Goebbels schreibt über England

Ueber 200 Bilder und Aufnahmen!
Für 50 Pfennig in der

Vuihhandltrng Laksev Nagold

onfilm Ilieoter Nogold
dlur ttonnkrstug »inck k> sitr »g 2V Ilkr

Ein Ufa Film nach dem gleichnamigen Roman

Ali MW«MtUW
Ein dramatisches Schicksalsbild , ein dunkles und
freudvolles Lied vom starken , tapferen Herzen
einer Frau.

Svlprogrsnm »l VrvlsvruiSvi Aungk

Frau Weiß erzähltes der
ganzen Nachbarschaft . .
wie einfach jetzt das Säubern
der fettigen und schmierigen Ar¬
beitsjacken,Hosenund Schürzen
ist . Ob Schlosser -, Schmied-,
Monteur - oder andere Werk¬
stattkleidung - in heißer M-
Lösung einweichen und mit M

nachkochen, so sagt sie. Und wer es erprobt , bestätigt,
-aß es nicht nur eine einfache , sondern vor allem auch billige
Methode ist, die jede richtige Handwerkerfrau kennen sollte!

1 Million RM . Gewinne
und 103 Prämien in jeder Serie der

Kriegs - Winterhilfs -Lotterie
Sofortiger Gewinnentscheid u . Gewinnauszahlung!
Lose für 50 Pfennig zu haben in der

Bezugspreise
monatlich R
RM . 1-40 ei
gebühr und
Preis der E
Gewalt beste
Zeitung oder

Nr. 52

G
in Ham

DNV . Ha
und Monate
maß „Versau
rcnde Mänw
vom Sinn ur
erste dieser
hungs - und
der Hansesta
punkt der Di
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und unmißvc
der nationalj
Mannschaft d>

Stabssühre
ker vor nunn
aus denen d
Biele Hunde
find, ständen
Heimat trage
und Monater
Gemeinschaft
für Volk und

Oberst Bodi
stische Zugen!
scheu Kräfte
bestimmt sini
auszuüben . I
plin mit der
lassen kennt
haben gelern
ihrem Blut , j
sind, wie Jhi

Der Oberst
jchast, die ti
schließlich in
aus das wir
Welt von grr
gründeter Fr

Nachdem !
hatte , brachte
den großen I
men brauste»
durch den Na

Eine m

Tagesbefe
Berlin , 29.

der Wiederke
am 6. März

Die fünfte
Waffe findet
unserem Vati

erfuhr die A
Die Zeit , die

füllt von här
Hingabe jede

Kameraden

aber als euch
der Heimat a

im Frieden
Fiegerhelden
zeugen der n

«riß . daß ihi
der Luft seid,
de» Frieden i
les aus der L
die Neider ai

aufgebaut ha

Euch, mein

als Angehöri
Luftnachricht«
eurem Führe,
dungstage un
Anerkenn

Dir au diese»
Einsatz ihres

Verpflichtung
ihrem Geist r
Heil unserem
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